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AJ §rinnerung und in Anbetracht seine:' gr:ossen Persönlichkeit eine genar-lere

Lebensübersicht hier geben, Er wurde am 16. I'ebruar ]. }i? a1s Sohn des da-

naligeno bereits oben erwähnten praktischen ArzLes Dr. Iriedrich Kehrer
und seiner Ehefrau Luise geb. Baumanjr in Guntersblum (Bhej"nhessen) geborer.
Nach tlbersiedlung der Eltern nach der alten Nibelungenstadt Worms besuchte

er dort vcn fB47 - 1851 und anscb.liessend ] Jahre lang in Giessen das huma-

nrstische Gymnasium. §ier bezog er im Frühjahr LB54 die Universität, um si-ch

de:r naturr+issenschaftlich-medizinlschen Studiun zu r"'iCmen. Der Interni-st
Wer.-:*helr der Geburtehelf er v_. Bit gen, der Bruder des Wiedererbaue::s Cer

r{artburg bei Eisenach, u.a. hraren sein: Lehre:'. I,'Jie e:' sich an Cer von r'.

3-l_!§:: sefbst erlundenen geburtshilflichen Terninclogie ieiClich ergötzte,
wie die innere Untersuchung an Schwangeren geübt wurde, d,ie in eine:l sog.
rrTouchierschrankrr pj-t durchlöchertem Vorhang stehen mussten, wie die alte
OberhebamaerrHansell $ühsebeckrrdie Klini.k und ihren Chef v. Ritgen jahre-
Lang terrorisiertel hat mein Vater oft mit viel Humor erzählt. Auch {ariiber
berichtete er, wie endlich die Verhältnisse so unhaltbar ger^lorden lrraren, dass

eine studentische Derrutation .v. Ri.tgensrs Rücktrj-tt erzwingen wo1Ite, der er

eich abe'r in geschickter tr{eise zu entziehen wusste, und wie er schliessli-ch
seine Lehrtätigkeit in Geburtshilfe gänzlich vernachlässi-gt und sich nit
öffentlichen Vorlesungen über Astronomie beschäftigt hatte.

Die meCizinische Vorpr'üfun6 legte mein Vater an der Universität Giessen

in §ommer 1"85?, das medizinische Staatsexaren ebend a im JuIi 1859ab. Im

Dezember dieses Jahres promovierte er mit der Dissertation: tfLlber die Ge-

burten in §chädellage mit rückwärts gerichtetem Hinterhauptrr. Frühjahr
1860 ging er nach München, von da nach tJien mit der Absicht, seine Kennt-

nisse zu erl.Jeitern, bevor er sich der akademischen Laufbahn im Fach der

Geburtshilfe in Giessen zuwenden wo11te. In }Iüncheu waren seine Lehrer

v..ileckel und Buhl , die ihn beeonders anzo6en, in Wien der Geburtshelfer
Kar3-* v. Br*un, der Anatorn l{Jr!1, der Pathologische Ana.to* 3.o§l"ggk.yo der

Dermatologe He.bjg, Cer Fdrderer de:' Physikali-schen Diagnostik SkoCq und der

Internist 0!oo_1zer. Er 6qehörte zu den Lieblingeschülern von Karl -v. EIgglo

Rqkitangky und bosonders v. -Fecker, in Rokitanskyr s Pathologischen lnstit,ut
untersuchte er interessante und seltene Becken, in Hyrtlts Sanmlung 9eten

unC andere Präparate. Nach Jahresfrist finden wi:: meinen Yater uj-eder in
Giessen, nachdem er bei dem seh:: Srossen l,Jj-ener Material viel gesehen und

gelernt hat, aber von dort, l.,ie er schrieb, rrr+eitere neue bedeutende Ideen

nicht mitgebracht hattett. Seine Hoffnung, an der Giessener Entbindungs-

anstalt Curch _f:_&f!gs! eine Assj.stenzarztstel-le zD erhalten, die dieser

ihm vor seiner §tudienreise verspr:ochen hatte, so11te sich nicht erfülfen.
Der eigena:'',ige und als kl-einlich bekannte Klinikleiter fürchtete, dass oer'

in der Wiener hleltzentrale für Geburtshilfe ausgebildete junge .Arzt für seine


